Forts; über der Stadt ſchwebte ein Luftball on, deſſen fic 
die Pariſer vermuthlich zur Recognoscirung der Umgegend 
bedienten, und der von den Forts aufiteigende feine Rauch 


belehrte uns, daß ſich irgend wo wieder eine preußiſche 


Helmſpitze hatte ſehen laſſen, die von den Franzoſen ſtets 
mit lebhaften Beifall und Feuern begrüßt wird. Der 
Wachtdienſt um Paris iſt auf der von uns be⸗ 
fahrenen Strecke ein außerordentlich aufmerkſamer und 


daher ſehr anſtrengender, was unſere Vorpoſten um fo 
mehr verdrießt, als ſie den ſtrengen Befehl haben, das 
Feuer der Belagerten, das mehr einer muthwilligen Nek⸗ 
kerei als ernſtem Kriegshandwerk gleicht, ſo lange uner⸗ 
wiedert zu lafjen, wie es die Sicherheit der Belagerungs⸗ 
armee erlaubt. Lächelnd, zuweilen aber auch wuthſchnau⸗ 
bend ſehen unſere äußerſten Poſten, wie die Mobilen da 
drüben ihr überflüſſiges Pulver verknallen um dem Feinde 
einen bequemen Standort, einen angenehmen Blick ins 


Freie zu vergällen. Auf der ganzen Linie ſind Flaggen⸗ 
ſignale uno Brandfanale aufgeſtellt, um einen etwaigen 
Ausfallverſuch nach allen Richtungen hin zu melden. — 
Um 5½ Uhr Abends laagte der König in Verſailles an 
und nahm auf der Präfektur auf der Arvenue de Paris 
Wohnung; vor der Einfahrt des Gebäudes, das in ſeiner 
Architektonik lebhaft an das Schloß zu Charlottenburg 
erinnert, in welchem gegenwärtig die Königin » Wittwe 
von Preußen reſidirt, erwartete Sr. Maj. der Generale 
ſtab der 3. Armee, die Ehrenwache gab die Fahn encom⸗ 
pagnie des 58. Regiments. 
aus bis zum Thore der Stadt bildete die Garniſon, zum 
5. Armeecorps gehörig, auf der linken Seite Spalier, die 
rechte Seite war für die Habitants reſervirt, welche ſo 
zahlreich herbeiſtrömten, daß die dienſtthuenden Mann⸗ 
ſchaften Mühe und Noth hatten, die Paſſage frei zu hal⸗ 
ten. Mit großer Spannung ſah man der Ankunft des 
greiſen Helden entgegen; als das brauſende Hurrah der 
Soldaten das Nahen des Königl. Wagens aviſirte und 
dann der König ſelbſt huldvoll nach allen Seiten grüßend 
ſichtbar wurde, konnten ſich auch die Franzoſen nicht ent⸗ 
halten, ehrfurchtsvoll die Kopfbedeckung zu lüften. Eine 
neben mir ſtehende kleine Geſellſchaſt junger Damen er- 
kundigte ſich angelegentlichſt, welcher der Herren der Preu⸗ 
ßenkoͤnig fei? Sener dort drüben mit dem weißen Bart, 
Wie alt iſt er? 73 Jahre. Das ſieht man ihm nicht an! 
Und wo iſt Bismark? Der im blauen Rock mit gelbem 
Kragen, mit der gelbweißen Mütze. So ſo, ſieht gar 
nicht ſo böſe aus wie er iſt, aber beinahe ſo alt wie ſein 
Vater? Nun ja, wie ber Preußenkönig! Bitte um Ent: 


ſchuldigung, Bismark ijt nicht des Königs Sohn, fondern, 


der dort neben dem König mit dem großen blonden Bart! 
So fo, ein hübſcher Mann, ſcheint aber auch ſo beſchei⸗ 
den zu ſein wie alle Preußen! ſchloß meine kleine Nach⸗ 


S 143. Jeder Deutſche hat das Recht, durch Wort, 
Schrift, Druck und bildliche Darſtellung ſeine Meinung 
frei zu äußern. 8 

Die Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden und 
in keiner Weiſe durch vorbeugende Maßregeln, namentlich 
Cenſur, Coneeſſionen, Sicherheitsbeſtellungen, Staats: 
auflagen, Beſchränkungen der Druckereien oder des Buch⸗ 
bandels, Poſtverbote oder andere Hemmungen des freien 
Verkehrs beſchränkt, ſuſpendirt oder aufgehoben werden. 

Wie ewig ſchade, daß der Reichstag das Noth⸗ 
gewerbegeſetz auf Regierun swunſch abſchaffen ließ, ohne 
dieſes allerhöchſte geiſtige Grundrecht der uneingeſchränkten 
Preßfreiheit, dies wichtigſte Regulativ aller Lebensäuße⸗ 
rungen eines freien Staates, der Regierung wieder im 
vollſten Maaße abzuringen. Wann werden nun grund- 
geſetzlich die edlen Cautionen, Stempel, Poſtverbote, Preß⸗ 
verſiegelungen und dergl. romaniſche Cäſariſtenerfindungen 
mehr, dieſe ungermaniſchen Geiſtesbeſchimpfungen alle, für 
immer aufhören??? Wann werden wir wieder Schwur⸗ 
gerichte für Preß⸗ und politiſche Vergehen eingeführt ſehn? 
wie $$ 143 und 179 laut verlangen und mit ihnen 
längſt alle Gebildeten!!! 

$ 180 kommt wohl eher zu neuer Kraft: „Die bür⸗ 
gerliche Rechtspflege ſoll in Sachen beſonderer Berufs⸗ 
erfahrung durch ſachkundige, von den Berufsgenoſſen frei 
gewäblte Richter geübt oder mitgeübt werden. (Der 
Kaufmannsſtand hat ſchon dies Vorrecht.) 

$ 188 wahrt den fremdſprachlichen Staatsbürgern 
die Gleichberechtigung ihrer Mutterſprachen, ſoweit deren 
Gebiete reichen, in Kirche, Schule, Verwaltungs⸗ und 
Rechtspflege. 

Abſchnitt VII. beſtimmt die „Verfaſſungsgewähr“ wie 
gebräuchlich. R 

Was ift nun in dieſer echt volksthümlichen ſelbſt⸗ 
geſchaffenen alten Reichsverfaſſung von 1849 unſerer 

nationalliberalen ſonſt gleichgeſinnten, früherhin ganzen 
und vollen Parteigenoſſen allzuſehr demokratiſch? 

Wahrlich! es kommt die Zeit, da jener unerſchütter⸗ 
liche Volkspubliciſt Recht behält: Auf Umwegen kommt 

die Reaktion zur Beſtätigung aller Märzerrungenſchaften, 
die ſie mit ſoviel Thränen und Blut und dem Opfer der 

edelſten muthvollſten Patrioten vor 20 Jahren abſchaffte, 

wieder von ſelber zurück. 

Und wozu dieſe lange Reaction? 

AR Sicherlich den Herren fehlt Einſicht. Sonſt wider 

letzten fie fic) nicht länger dem heiligen Laufe des Rechts, 

dem freien ſtolzen Gange der Nation zum allerhoͤchſten 

weltgeſchichtlichen Aufſchwung! 

Freilich Artikel 5 der Grundrechte ſchreckt viele 

 Hläubig » beſchränkte fonft ehrliche Seelen. Hierüber ein 

andermal. : 


Bon der Arvenue de Paris | wieſene Bravour 


barin mit den viel verheißenden ſchwarzen Augen die Un⸗ 


terhaltung. 


~ 


Schluß folgt.) 


— 


—— — — a 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Det. — Thiers in Petersburg. 
Aus Petersburg hier eingegangenen Nachrichten zufolge 


hat Thiers dort, ungeachtet der überaus großen Freund⸗ 
lichkeit, mit der er ſowohl vom Kaiſer wie vom Großfürſten⸗ 
Thronfolger empfangen wurde, in Bezug auf den Zweck 
ſeiner Sendung weiter nichts erreicht, als daß ihm vom 
Fürſten Gortſchakoff, mit dem er wiederholte Conferenzen 
hatte, im Intereſſe Frankreichs der dringende Rath ertheilt 


wurde, ſeinen Einfluß auf die proviſoriſche Regierung da⸗ 
hin geltend zu machen, daß fie fo ſchnell als moglich, 


wenn auch unter für Frankreich unangenehmen Bedingun⸗ 


gen, den Frieden mit Deutſchland abzuſchließen ſuche und 
und zu dieſem Zwecke nach Vereinbarung eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes einc conftituirende Verſammlung berufe. Die 
nachgeſuchte diplomatiſche Intervention zur Abwendung 
einer Gebietsverkürzung Frankreichs wurde dem Abgeſandten 
der proviſoriſchen Regierung wenn auch nicht ganz abge⸗ 
ſchlagen, ſo doch nur in der beſcheidenen Form einer 
privaten Vermittelung in Ausſicht geftellt. 

— Israeliten im Heere. Im gegenwärtigen Kriege 
mit Frankreich dienen etwa 15,000 Israeliten. Viele 
von ihnen ſind ſchon auf offenem Schlachtfelde für be⸗ 
j zu Offizieren befördert worden, und 
mindeſtens 2 jüdiſche Militärärzte haben bis jetzt eiſerne 
Kreuze erhalten. 

— Ein vergifteter Brief. Man wird ſich noch 
entſinnen können, daß kürzlich ein Brief aus Belgien hier 
anlangte, welcher ſcheinbar mit Veratrin vergiftet war und 
den Beamten des Magiſtrats, welche amtlich verpflichtet 
waren denſelben zu leſen, Unwohlſein verurſachte. In der 
Eile der Beſtürzung hatte man das Couvert, welches den 
Brief umſchloß, verbrannt, und das iſt zu bedauern, denn 
wie die chemiſchen Unterſuchungen des Prof. Dr. Son⸗ 
nenſchein ergehen haben, ſcheint nur das Couvert die bes 
treffenden Giftſtoffe enthalten zu haben, der Brief aber 
davon frei geweſen zu ſein. 

— Der Abgeordnete Lasker iſt nun endlich 
auch von der ewig andauernden Aſſeſſorſchaft erlöſt — 
aber nicht etwa durch ſeine Beförderung zum Stadt⸗ 
richter oder Kreisrichter, die Graf zur Lippe ja in fo 
glücklicher und geſchickter Weiſe fo lange Jahre hindurch 
zu verhindern gewußt hatte, ſondern der Wunſch des 
Hrn Lasker, eine Advokatur⸗Stelle an der Barre unferes 
Stadtgerichts zu erhalten, iſt nun endlich in Erfüllung 
gegangen. Hr. Lasker iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
hieſigen Stadtgericht und zugleich zum Notar im Depar- 
tement des Kammergerichts mit Anweiſung feines Wohn- 
ſitzes in Berlin ernannt worden. Nun, wir meinen an 
Klienten wird es dem gewandten und höchſt befähigten 
neuen Rechtsanwalt in unſerer Stadt nicht fehlen, und 
darum, Glück auf! 

— Zur Statiſtik der Brauereien im Nord: 
deutſchen Bunde. Nach den neueſten amtlichen Ermitte⸗ 
lungen befigt der norddeutſche Bund 5192 Brauereien in 
den Städten und 6581 Brauereien auf dem Lande. 
Davon kommen auf Preußen 4866 Brauereien in den 
Städten und 4379 auf dem Lande. Ueber 21,000 Ctr. 
Malz haben verſteuert werden müſſen von 432 Braue⸗ 
reien. Der Betrag der Braumalzſteuer beträgt 3,363,278 
Thlr. Es kamen auf Preußen 2,449,066 Thlr. Der 
Steuerbetrag berechnet ſich durchſchnittlich pro Kopf auf 
3 Sgr. 5 Pf In Preußen beträgt das Bierquantum 
pro Kopf 15,21., in Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗ 
Altenburg über 40. Am meiſten Bier wird in Sachſen— 
Coburg⸗Gotha confumirt. Es hat ſich die Zahl der 
Brauereien gegen das Vorjahr in den Städten um 38 
und auf dem Lande um 154 verringert. 

— Ein Memorandum der Handelskammer zu Ham⸗ 
burg v. 10. d. an das Bundeskanzleramt ſpricht die 
Hoffnung aus, daß nicht blos für die von den F anzoſen 
aufgebrachten Schiffe und Ladungen werde Entſchädigung 
geleiſtet werden, fondern, wenn nur immer möglich, auch 
für die aus Furcht vor der Aufbringung von der Aus⸗ 
fahrt und Uebernahme von Ladungen abgehaltenen, mit⸗ 
bin unbeſchäftigt gebliebenen Schiffe, und zwar möge dieſe 
Entſchädigung in der von der bremer Handelskammer 
vorgeſchlagenen Höhe geleiftet werden. Zugleich macht 
die Handelskammer ausführliche Vorſchläge betreffs der 
diesbezüglichen Friedensbedingungen. 

— Baron v. Rahden, der Gemahl der Frau 
Lucca, hat das Eiſerne Kreuz erhalten und iſt zum 
Premierlieutenant befördert worden. Er iſt glücklicher⸗ 
weiſe ſchon von feiner Verwundung wieder fo weit her- 
geſtellt, daß er, wenn auch mit einem Kopfverbande, 
ſchon heut Nachmittag (Dienſtag) auf der Rennbahn bei 
Hoppegarten erſcheinen und bis zum Schluß der Rennen 
aushalten konnte. us 

— Poftwefen, In dem Bezirk der Adminiftration 
der Poſten in den beſetzten franzöſiſchen Gebieten (Dr. 
Roſſhirt) ſind nach einer Bekanntmachung vom 29. v. 

Korreſpondenz⸗Karten eingeführt worden, die für den 
Verkehr mit Nord⸗ und Süddeutſchland, mit Luxemburg 
und innerhalb der von den deutſchen Truppen beſetzten 
franzöſiſchen Gebielstheile ur werden dürfen. Die 
Vorderſeite enthält (in franzöſiſcher Sprache) einen zur 
Einrückung der Adreſſe beſtimmten Vordruck; die Rückſeite 


kann zu ſchriftlichen Mittheilungen mit Tinte, Bleiſtift 
ac. benutzt werden. Die Taxe für die Korreſpondenz⸗Kar⸗ 
ten iſt dieſelbe, wie die der gewöhnlichen Briefe. Die Karten 


unterliegen dem Frankirungszwang. Da die frat 
e ? 


Poſtverwaltung für alle Briefe, welche aus den y 
Landestheilen durch Vermittelung der deutſchen Peli, 
ſtalten an fie ausgeliefert werden, einerlei ob dieſe Dr! ; 
franfirt find, oder nicht, bei der Aushändigung an für 
Adreſſaten ein Porto nach dem Satze von 30 Gent. | er 
den einfachen Brief erhebt, fo hat der Adminiftrator 5 
Poſten in den beſetzten franzöſiſchen Gebieten, Dr. | 
birt, die Erhebung eines gleichen Porto's auch für © 
aus dem Bereiche der franzöſiſchen Poſten in den beſezte 
Gebieten eingehenden Briefe angeordnet. ee 

Weld einen enormen Umfang die Beldpofi-Gorret 
denz erlangt bat, geht unter Anderem daraus hervor, 1 
geſtern Abend allein von der Poft-Sammelftelle Berlin 
187 große Säcke mit Briefen für die Armee abgingen! 
zum Transporte dieſer Maſſe nach dem Bahnhofe wat? 
7 zweiſpännige Güterwagen erforderlich; außerdem befor 
derte die Poſt 4 zweiſpännige Wagen mit baarem Ge 
für die Armee. 


Frankreich. Höchſt intereſſant ift folgender kleine 
Moment aus dem Vorpoſtendienſt vor Paris, den Wachen“ 
huſen mittheilt. Eine Jäger⸗Patrouille vom 5. Bataillon 
geht dieſſeits der Seine. Plößlich ruft es von drüben au 
einer franzöſiſchen Patrouille über den Fluß herüber in 
deutſcher Sprache mit ſächſiſchem Accent: „Seid Ihr ur 
Jäger?“ „Ja!“ ift die Antwort. „Sit bei Euch nich, 
ein Gefreiter Klemke?“ „Ja wohl! Bei der 3. Compagnie! 
„Das iſt mein Bruder! Sagt ihm doch, daß ich ges 
gen worden, Soldat zu werden! Könnt Ihr uns nich 
herüber holen? Wir find hier viele Deutſche, die uu 
darauf warten, daß Ihr kommt und uns helt!“ — Zur 
Erklärung fügt W. hinzu, daß dieſer vermeintliche Fran, 
zoſe ein deutſcher Schloſſergeſelle iſt, der in Paris Ache 
Fa und zwangsweiſe eingekleidet ward. Durch GY 
angene iſt dieſe Manier, Fremde zu Soldaten zu preſſen, 
übrigens mehrfach beſtätigt worden. 

— Die Conflicte zwiſchen den Generalen und den 


Civilbehörden dauern fort. Zwar hat der Präfect von 


Lyon, Challamel-Lacour, den General Mazure wieder in 
Freiheit gejegt, dagegen wurde der Ober-Gommadant von 
Auxerre, General Karſalann, am 5. October von einigen 
Nationalgarden verhaftet. Seine Freunde wollten ihn 
vertheidigen, er litt es aber nicht. Der General Regal 
der angebliche Sieger bei Toury, iſt mit der Regierung 
ebenfalls in Conflict geratben und hat feine Demiſſion 
eingericht. Derſelbe will ſich nämlich nicht die Oberherr⸗ 
lichkeit des ehemaligen Deputirten Cocherh gefallen laſſen, 
den man zum Oberdirector der Vertheidigung in der 
Beaure ernannt hat. 
jubeln, daß man den Generalen endlich an den Kragen 
geht. Ein ſolches Verfahren, wodurch man die Generale 
entfremdet, könnte aber doch ſeine ſchlimmen Folgen haben 
da in dem jetzigen kritiſchen Augenblicke die ſchlechten 
franzöſiſchen Generale noch immer beſſer ſind als gar 
keine. Der außerordentliche Commiſſar der pariſer Ne 
gierung, Lutz, welcher in Beſangon verhaftet wurde, if 
wieder in Freibeit geſetzt worden. Die „Semaine“, ein 
in Lyon erſcheinendes katholiſches Blatt, giebt den Fran⸗ 
zoſen den R th, „Gebete an die Jungfrau Maria zu rich⸗ 
ten, damit ſie intervenire und den franzöſiſchen Armeen 
die nöthige Kraft verleihe, um die preuf iſchen Ketzer, 
welche heute die Chriſtenheit bedrohen, wie es vor drei⸗ 
hundert Jahren die Türken gethan, aus Frankreich hinaus 
werfen zu können“. 

— Gambetta hat a. 10. d. eine Procklamation an 
die Bürger der Departements erlaſſen, welche folgender 
maßen lautet: Auf Befehl der Regierung der Republik 
habe ich Paris veclaſſen, um Euch zugleich mit den Hoff” 
nungen, von denen das Volk von Paris erfüllt iſt, die 
Anweiſungen und Befehle derjenigen zu übermitteln, welche 
ſich der Aufgabe unterzogen haben, Frankreich von den 
Fremden zu befreien. Paris, welches ſeit ſiebzehn Tagen 
belagert if bietet das Schauſpiel dar, wie mehr als 
2,000,000 Menſchen, welche alle Zwiſtigkeiten vergeſſen, 
um ſich um die Fahne der Republik zu ſchaaren, die 
Vorausſicht des eindringenden Feindes zu nichte machen, 
welcher auf Zwietracht im Innern rechnete. Die Revo⸗ 
lution hatte in Paris weder Geſchütze noch andere Waffen 
gefunden. Jetzt find in der Stadt 400,000 bewaffnete 
Nationalgarden, 100,000 Mobilgarden und 60,000 Mann 
reguläre Truppen. In den Werkſtätten werden Geſchütze 
gegoſſen, die Frauen fertigen täglich eine Million Patronen 
an. Jedes Bataillon der Nationalgarde hat zwei Mitrai⸗ 
lleuſen; auch wird ſie mit Feldgeſchützen verſehen, um 
Ausfälle gegen die Belagerer machen zu können. Die 
Forts find mit Marinetruppen beſetzt uud mit vortreff⸗ 
lichen Geſchützen verſehen, welche von den beſten Artil» 
leriften der Welt bedient werden. Bis jetzt hat ihr Feuer 
den Feind verhindert, auch nur das kleinſte Erdwerk auf⸗ 
zurichten. Die Enceinte, welche am 4. September nur 
mit 500 Kanonen beſetzt war, hat jetzt deren 3800 mit 
ausreichender Munition. Mit dem größten Eifer wird 
das Feuer fortgeſetzt; jeder Mann befindet ſich an dem 
für ihn beſtimmten Poſten. Die Enceinte iſt fortwährend 
von der Nationalgarde beſetzt, welche vom Morgen bis 
zum Abend das Werk des Krieges verrichtet. Die Feſtig⸗ 
keit und Erfahrung dieſer improviſirten Soldaten wird 
von Tag zu Tag größer Hinter der einen Enceinte 
eriſtirt noch eine andere, von Barricaden gebildete, deren 
Bau die Pariſer zur Vertheidigung der Republik jetzt 
wieder aufgenommen haben. Alles dieſes iſt mit Ruhe 


Einige Correſpondenzen aus Tours 


y Vrdmunz und Enthuſiasmus in's Werk gelegt worden. 
Med iſt keine Illuſion — Paris ift uneinnehmbar! Es 
ann weder durch Gewalt noch durch Ueberraſchunz erobert 

* er en. Zwei andere Mittel blieben den Preußen: der 

Aufſtand und die Hungersnothz aber weder zu dem einen, 

dich zu dem anderen wird es in Paris kommen, und da 

de Stadt mit allem Nöthigen verſehen iſt, fo iſt fie im 

Hande, dem Feinde lange Monate hindurch Trotz zu 

teten. Die Lebensmittel ſiud in Maſſen aufgehäuft, u. 

mit männlicher Ausdauer wird die Stadt alle Bedräng⸗ 

alle ertragen, um ihren B.údern in den Depatementé 
pelt zu geben, ihr zu Hilfe qu kommen. Dies ift ohne 
gend welche Entſtellung die Situation von Paris. 
roße Pflichten werden Euch dadurch auferlegt. Die 
| ig dieſe. Pflichten ift, daß Ihr keinen andern Gedan⸗ 
N Sh habt als den Krieg. Die zweite beiteht darin, daß 
dr in Erüderlihem Entgegenkommen Euch den Befehlen 

er republikaniſchen Regierung fügt, welche durch das 
echt der Nothwendigkeit geſchaffen iſt und keinen anderen 
ayu dela, feine andere Leidenſchaft hat, als Frankreich dem 
fa une zu entreißen, an welchen es die Monarchie ge⸗ 
Ubtt hat; ſobald das geſchehen ift, wird die Republik feſt 
gründet und geihügt fein. gegen alle Verſchwöͤrer und 
tactionáre. Ich habe mein Mandat übernommen, ohne 
ich au die Schierigkeit oder den Wiederſtand, der meinen 
emühungen entgegengeſetzt werden könnte, zu kehren; und 
wohl es kaum möglich ſein dürfte, durch Thätigkeit das 
du erſezen, was durch den Mangel an Zeit erſchwert 
bird. An Mannſchaften fehlt es nicht. Was gefehlt hat, 
ein entſchiedener Entſchluß und Conſequenz in der 
usführung des Planes. Der geſammte Vorrath von 
affen und Proviant jeder Art war nach Sedan, Meg 
und Straßburg geſchickt worden. Man könnte jagen, die 
lübeber unſerer Unglücksfälle hätten beabſichtigt, uns bei 
tem Falle alle Mittel zu entziehen, um unſer Unglück 
leder gutzumachen. Nunmehr abgeſchloſſeue Lieferungsver⸗ 

5 zuge werden zum Erfolge haben, alle in der ganzen Welt 

Aieponiblen Gewehre uns zu ſichern. Für die Anſchaf— 

fung von Kleidungsſtücken fehlt es weder an Arbeitskräf⸗ 

en noch an Geld. Wir müſſen alle unſere Hilfskräfte, 

ND dieſe find unermeßlich, anſpannen. Wir müſſen die 

Erſtarrung der Landbevölkerung verſchwinden machen, wir 

muüſſen auftreten gegen die tolle Furcht, wir müſſen dem 
Feinde Fallen und Hinterhalte legen, müſſen ihn beun⸗ 

igen, müſſen mit einem Worte einen nationalen Krieg 
fangen. Die Republik ruft die Mitwirkung Aller; an. 
Sie wird alle Fähigen verwenden. In Gemäßheit ihrer 
radition wird fie auch junge Leute zu Führern machen. 

Der Himmel wird aufhören unſere Gegner zu begünſti⸗ 

en. Die Herbſtregen werden kommen, und, zurückgehal⸗ 

en bei Paris, weit entfermt von ihrer Heimath, beunru⸗ 
digt von uns, werden die Feinde decimirt werden durch 
unſere Waffen, durch den Hunger, durch die Natur. Nein! 

N ijt nicht möglich, daß der Genius Frankreichs fein 

Antlitz auf immer verhüllt habe, daß die große Nation 

ich den ihr zukommenden Platz in der Welt durch die 

Shvafion von 500,000 Menſchen rauben läßt. Erheben 

wir uns in Maſſen: laßt uns lieber fterben als die Schmach 

einer Zerſtückelung Frankreichs erdulden; trotz alles unſe⸗ 
es Unglücks bleibt uns noch das Gefühl der Einheit und 

Untpeiibarfeit der franzöſiſchen Republik. Ruhmreicher 

8 je wird das belagerte Paris jene unſterbliche Devise 
ſuufrecht erhalten, welche ganz Frankreich ihm nachſprechen 
ird: Es lebe die Nation, es lebe die eine und untheil 
are Republik. ee 
Italien. Florenz, 9. October Bei Empfang der 

Depmation, ao das Aſtimmungsreſultat aus Rom 

d den Provinzen des Kirchenſtaates überbrachte hielt 
er König eine Anſprache, in welcher er hervorhob, daß 
nunmehr das Vaterland endlich geeinigt fet. Er conftatirte, 
daß ſich die römiſchen Provinzen nahezu einſtimmig für 
den Anſchluß an das gemeinſame Vaterland ausgeſprochen 
aben; im ganzen Königreiche herrſchte hierüber die 
böchſte Freude. Wir verdanken, ſagte der König ferner, 
nur wenig dem Glücke, viel dagegen der Gerechtigkeit 
unſerer Sache. Es iſt klar, daß die Freiheit, welche wir 
erſtreben, aus jedem bejahenden Votum ein aufrichtiges 
ND offenes Verſprechen der Anhänglichkeit macht. Ge⸗ 
echtigkeit und Freiheit waren die Mächte, welche Italien 
ſeſchaffen haben. Nunmehr find die Italiener Herren 

Ser Beſtimmung. Wenn fie nach Jahrhunderte langer 

baltung ihre Vereinigung in jener Stadt, welche einft 

le Hauptſtadt der Welt hieß, wiederfinden, werden ohne 
zweifel die Reſte der einſtigen Größe für fie die Auſpi⸗ 
len für die eigene neue Größe bilden; fie werden zugleich 
die ſchuldige Ehrfurcht jenem Sitze der geiſtlichen Gewalt 

ezeugen wiſſen, welche ihre friedlichen Abzeichen in 

Liner Hoͤhe aufgerichtet hat, welche einſtens die Adler 
es Heidenthums zu erreichen vermochten. „Als König 
und als Katholik habe ich“, ſo ſchloß der König ſeine 
ede, „die feſte Abſichl, indem ich die Einheit Italiens 
roelamire, zu gleicher Zeit die Freiheit der Kirche und 
die Unabhängigkeit des Papſtes zu ſichern. Mit dieſer 
klärung nehme ich aus Ihren Händen das Reſultat 
zer Abſtimmung Roms entgegen und werde es Italien 
bergeben.“ 


— „Gazzetta uffiziale“ veröffentlicht ein Decret, 
durch welches Rom uff die Provinzen des Kirchenſtaats 
als integrirender Beſtandtheil Italiens erklärt werden. 

em Papſte bleibt ſeine Würde, die Unverletzbarkeit und 
e persönlichen Souveränetätsrechte gewahrt. Im Wege 
er Geſetzgebung follen die Bedingungen feſtgeſtellt werden, 
nter welchen dem Papfte und dem zu ſeiner Reſidenz 
gehörenden Bezirke Exkerritorialität gewährt, ſowie die 


freie Ausübung ſeiner geiſtlichen Autorität ſeitens des 
Papſtes geſichert werden folle. — Ein Decret ernennt 
Lamarmora zum Statthalter von Rom und den dazu 
gehörigen Provinzen. — Die amtliche Zeitung veröffent⸗ 
licht ſchliezlich noch ein anderes Decret, welches eine 
Amneſtie für beſtimmte Gattungen von politiſchen Ver⸗ 
brechen und Vergehen gewährt. — Thiers wird am 
Mittwoch Abend hier erwartet. 


A  — — — — 
Provinzielles. 


Königsberg. Geh.⸗Rath Burow hat für feine 
Thätigkeit auf dem Kriegsſchauplatze das eiſerne Kreuz 
erhalten. Die finanziellen Verhältniſſe der oſtpreußiſchen 
Südbahn find jetzt vellſtändig geordnet worden, jo daß 
der Vollendung des Baues der Verlängerung dieſer Bahn⸗ 
linie bis zur Grenze keine Schwierigkeiten mehr im Wege 
ſtehrn. Wie wir hören gelang es dem Herrn p. Simpſon⸗ 
Georgenburg mit der Seehandlung ein Arrangement zu 
treffen, wodurch nunmehr ſämmtliche Verpflichtungen der 
Südbahngeſellſchaft ohne Opfer erfüllt werden können. 

— Das Bernſtein⸗Bergwerk zu Groß⸗Hub⸗ 
nicken ruht jetzt, nochdem wiederholt Theile deſſelben ein⸗ 
geſtürzt ſind, und ſoll erſt nach dem Kriege wieder in 
Betrieb genommen werden. Die Bernſteinausbeute darin 
hatte bereits begonnen. 

— Nach der Bekanntmachung des Polizei. Präſidiums 
vom 7. Oktober iſt iu Königsberg die Poden-Epidemie 
ausgebrochen und es wird in Folge deſſen, am Schluſſe 
jrner Bekanntmachung auch an diejenigen, die ſich ſchon 
vor längerer Zeit, wenn auch mit Erfolg haben impfen 
laſſen, die Mahnung gerichtet, das nochmals zu thun. 


Verſchiedenes. 


— Folgendes Muſikantenſtückchen wird der 
„Schleſiſchen Zeitung“ berichtet: Das 4. poſenſche In⸗ 
fanterieregiment Nr. 59 hatte in der Schlacht bei Sedan 
zum Vorgehen das Gepäck abgelegt und nur wenige be⸗ 
waffnete Leute, ſowie das Muſikcorps zur Bewachung der 
Torniſter zurückgelaſſen. Die Erſteren waren, nachdem 
fie ihre Gewehre abgelegt, mit einem Theile der Haute 
boiſten, um Waſſer zu bolen, in das Dorf St. Monge 
hinabgeſtiegen, als plötzlich einer der ¿urúd;ebliebenen 
Hautboiften dem Muſikmeiſter Müller meldete, daß er 
an der nahegelegenen Waldlifiere feindliche Infanterie 
und Cavallerie geſehen habe. Der brave Muſikmeiſter 
rief fofort einige feiner zuverläffigften Leute zu ſich, bee 
waffnete dieſelben mit den Gewehren der Musfetiere, zog 
ſeinen Degen und rückte an der Spitze ſeiner todesmuthi⸗ 
gen Schaar gegen die ihm bezeichnete Lifiere vor. Wirk⸗ 
lich ſah auch er hier mehrere Infanteriſten und Cavalle 
tiſten, welche den Saum des Waldes beſetzt hielten. Ohne 
Beſinnen ließ er das Gewehr fällen und eilte, unter lau» 
tem Hurrah feinen Degen ſchwingend, ſtürmend gegen den 
Wald vor. N 
Sturmlauf ebenſowenig auf, als ſie Schaden thaten, und 
als die Lifiére glücklich erreicht war, ſtreckten 10 Infan⸗ 
teriſten und 3 Küraſſiere vor den braven Hautboiſten ihre 
Waffen. Das freudige Erſtaunen der aus dem Gefechte 
ſpät zurückkehrenden Bataillone über dieſe Waffenthat ihres 
friedlichen Muſikeorps, das feitdem die todtbringenden 
Zünd adelgewehre längſt wieder mit Piccolo und Clari⸗ 
nette vertauſcht hatte, kann man ſich denken. Dem bra⸗ 
ven Muſikmeiſter W. Müller aber wurde für ſein tapfe- 
res Verhalten vor dem Feinde das eiſerne Kreuz verlies 


hen — eine Auszeichnung, an welcher das ganze Regi- 


ment um ſo freudigeren Antheil nimmt, als der Brave 
ſich weſentliche Verdienſte dadurch erworben hat, daß er 
bei allen Gefechten, die das Regiment bis jetzt beſtanden 
hat, mit ſeinen Leuten ſtets die Verwundeten aus dem 
Gefechte getragen hat. 

Ueber einen Gottesdienſt der Turcos in Ulm 
ſchreibt der „Schw. M.“ Ju Ulm befinden ſich derzeit 
über 300 Turcos. Einem Herrn Lowitz, lange Zeit Pre⸗ 
diger in Algier, der des Arabiſchen kundig iſt und im 
Auftrag einer engliſchen Geſellſchaft die Turcos beſucht, 
ward von der Militairbehörde erlaubt, eine Anſprache an 
ſie zu halten. Sie wurden daher zu einem Gottesdienſte 
in einem Vorwerk der Feſtung commandirt. Viele Offi⸗ 
ziere wohnten demſelben bei, um die Sache mit 0 
ſehen. Zuerſt trat ein Prieſter hervor, der ſich 
unter ihnen befand, und las ein Kapitel ums andere 
aus dem Koran vor, aber mit fo leiſer Stimme, 
daß die Zuhörer nach und nach ſich langweilten und ihm 
zuriefen: Hör auf, es iſt genug. Da trat Herr Lowitz 
vor, nahm den Koran dem Prieſter aus der Hand, las 
das erſte Kapitel aus demſelben vor und ließ es Sag 
für Satz von den Turcos nachſprechen. Das gab Leben 
unter ihnen, und als er hierauf eine Anſprache an ſie 
hielt, riefen ſie oft und viel, wobei ſie ſich neigten: Das 
iſt wabr, ganz wahr. Am Schluß betete er und die 
Turcos kamen nun herbei, ihm die Hand zu füffen, wo⸗ 
bei ſie ſagten: Du biſt von Gott geſandt! 

— Ulanenlied. J. v. Wickede ſchreibt der, Köln. 
Ztg.“: In Chalons ſur Marne beſtieg ich zu meiner 
Freude wieder den Sattel und ritt mit einem Ulanen⸗ 
Regiment in das Land hinein. : 

Wohl auf, Kameraden, auf's Pferd, aufs Pferd, 

In's Feld, in's franzöſiſche Land gezogen, 

Im Kriege da wird der Ulan noch geehrt 
Und ſein Fleifd ihm nicht täglich zugewogen. 


Einige Schüſſe aus demfelben hielten den 


Da reitet er oft die Patrouille allein 

Und tüchtig haut er auf die Franzoſen drein! 

So hatten die Ulanen nach ihrem Geſchmack das 
Schiller'ſche Reiterlied zugeſtutzt und ſangen es oft mit 
mehr lautem als gerade ſehr harmoniſchem Chor; denn 
ein achtwöͤchentliches Feldleben macht die Stimme gewal⸗ 
tig rauh. 
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Loc ales. 


— Jeldpoſtbrief eines Thorners vor Metz, Libaville d. 1. 
Octbr. Eine geraume Zeit ſeit meinem letzten Brief liegt hinter 
uns. Inzwiſchen hat ſich wenig geändert, wir wechſeln häufig 
die Cantonnements, ziehen auf Vorpoſten, exerciren, wenn irgend 
Ruhe und warten täglich auf den Frieden. Die Cantonnements 
ſind meiſt ſehr ſchlecht. Die Dörfer ſind alle von Granaten 
furchtbar initgenommen. In einem Gehöfte wird eine Com⸗ 
pagnie placirt, Strohmanget tritt auch ein und ich möchte faſt 
ſagen, es ſei beſſer bivouakiren als dieſe Cantonnements. Mit 
der Verpflegung iſt es faſt ſchlechter als bisher; es mangelt an 
Fleiſch, weil das Vieh nicht erhalten werden kann und auf dem 
Felde zu hunderten krepirt liegt. In den Cantonnements ſind 
keine Frauen, die für uns kochen, wir müſſen ebenſo wie im 
Bivouak ſelbſt kochen. Zuthaten fehlen und deshalb iſt unſer 
Eſſen nicht ganz ſchmackhaft. Kaffee giebt es auch wenig, welcher 
für uns Hauptnahrung. An Liebesgaben werden wir reich von 
Danzig u. dem Provinzial⸗Frauen⸗Verein aus Königsberg bedacht. 
Es hat faft jeder Mann bei uns wollene Jacke, Binde, Strümpfe, 
auch Schnaps, Tabak, Cigarren bekommen wir ſehr häuſig. Am 
27. v. Mts. fand die Decoration der Ritter des eiſernen Kreuzes 
ſtatt. Unſere Compagnie und 1 Compagnie des Reg. Nr. 45 
paradirten vor den Rittern. Excellenz von Manteuffel war 
durch Krankheit behindert der Feier beizuwobnen; — unfer 
Divifions = Commandeur heftete jedem einzelnen Mann unter 
Händedruck das Kreuz an, während die Compagnien präſentir⸗ 
ten und die Regiments = Kapelle die Hymne ſpielte. Viele der 
zu decorirenden waren im Lazareth, Unteroffiziere find am meiſten 
mit eiſernen Kreuzen bedacht worden. Es war ein ſehr feier⸗ 
licher, mir unvergeßlicher Akt während der Commandeur die 
Anſprache hielt. 

— Cheater. Wie wir fo eben erfahren, wird Frau Direc 
tor Blattner, — als „Frl. Kaps“ bei uns noch im friſchen An⸗ 
gedenken, — vielfachen Wünſchen entſprechend, heute, Donner⸗ 
flag d. 13. Oct, in dem reizenden Görner'ſchen Luſtſpiele „Er⸗ 
ziehung macht den Menſchen“ — uns mit einer ihrer „Klaſſiſchen“ 
Luſtſpielrollen erfreuen. Wir ſind überzeugt, daß das hieſige 
Publikum die Gelegenheit benutzen wird, Frau Direktor Blat⸗ 
ner durch die That zu bewetſen, daß ihr Erſcheinen auf unſerer 
Bühne allgemein hoch willkommen geheißen wird. 

— Landtagswahlen. Es liegt in der Abſicht der Königlichen 
Staatsregierung die Wahlen zum Abgeordnetenbaufe in der 
Zeit vom 9. bis 19 Novbr. c. ſtattfinden zu laſſen und werden 
definitive Beſtimmungen hierüber noch erwartet. 

— t. Kanfmännifder Verein. Ein Jeder trägt dazu bei die 


Strapazen, welche unſre braven Truppen zu erleiden haben, nach 


Möglichkeit zu lindern, — da will auch der kaufmänniſche Ver⸗ 
ein nicht zurückbleiben. Sein Vorſtand arrangirt zum nächſten 
Sonnabend eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Abendunterhaltung 
gegen Entree von 7½ Sgr. (natürlich ohne der Woblthätigkeit 
Schranken zu feten) zu welcher u. A. die Herren Schapler und 
Schmidt ihre Mitwirkung gütigſt zugeſagt haben. Ihre bekann⸗ 
ten künſtleriſchen Leiſtungen auf dem Cello und Violine werden 
mit den Geſangs⸗ und Klavierſpenden mehrerer Damen, ſowie 
den Declamationen einiger Mitglieder, denen für dieſen Theil 
des Programms die reichhaltige Fülle der patriotiſchen Poeſie 
zu Gebote ſteht, — ein genußreiches Enſemble bilden. Mit 


Rückſicht auf den Zweck, — eine möglichſt große Einnahme für 


unſere Soldaten zu erzielen, wird der Eintritt nicht, wie es 
ſonſt bei dieſen Abendunterhaltungen üblich war, auf die Be⸗ 
ſitzer der Mitgliedskarte beſchränkt, vielmehr find Billette bei 
E. F. Schwartz zu dem bezeichneten Preiſe zu haben. Wie aus 
den Bekanntmachungen der Thorner Zeitung hervorgeht, ſammelt 
das Comitee zur Unterſtützung unſerer Garniſon, noch weitere 
Beiträge, um dieſelbe bei der bevorſtehenden kalten und ſtürmi⸗ 
iden Jahreszeit mit warmen Unterkleidern zu verſehen, — möge 
das klingende Reſultat des Abends dieſes edle Beſtreben recht 
erleichtern 

— Lotterie. Ziehung am 11. d. DS. 4 Gewinne zu 5000 
Thlr. auf Nr. 22226 25110 39147 93792. 42 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf Nr. 1267. 2556. 10,920. 11,568. 13,968. 15,119. 15,421. 
17,492. 25,040. 26,402. 27,298. 31,819. 34,395. 34,725. 
35,684, . 37,373. 43,905. 45,510. 46,596. 47,157. 51,7258 
52,827. 58,762. 61,051. 63,990. 65,318. 68,400. 69,473. 72,188, 
72,756. 80,100. »1,099. 82,259. 84,605. 86,528, 87,588. 88,205. 
89,046. . 91,827, 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen b. Schluß des Blattes. 
: Offiziell. 

Verſail les, den 11. Oktober. Das bayeriſche 
Corps Tann, die Cavallerie⸗Diviſion Prinz Albrecht 
und Graf Stollberg ſchlugen am 10. Oktober eine 
feindliche Divifion bei Artenay, nahmen 4 Geſchütze, 
2000 Gefangene; dieſſeitiger Verluft 110 Mann; der 
Feind floh in voller Auflöſung, Verfolgung fortgeſetzt. 
Die Einnahme von Orleans bevorſtehend. Die Ca⸗ 
vallerie⸗Diviſton Rheinbaden trieb am 10. October 
4000 Mann Mobilgarden bei Chevify über die Eure 
urück, wobei letztere erhebliche Verluſte erlitten Vor 
Paris nichts Neues. v. Pod vielski. 


* 


— Siterarifches. Das Neue Blatt Nr. 43, Vierteljährlich 
nur 121] Sgr., iſt ſoeben eingetroffen und enthält: „Die Bande 


des Bluts.“ Novelle. Von Adolf Wilbrandt. — «Die Trompete 
von Gravelotte.“ Von Ferdinand Freiligrath. — „Die Fran⸗ 
zoſen an der Oſtſee.“ Von Clara Nebe. — „Changarnier“ — 
„Das Militairſanitätsweſen und die Krankenpflege im Kriege.“ 
— „König Jerome im Arreſt.“ Von Eckſtein. — „Mademoi⸗ 
ſelle.“ Von Ernſt Vollmar. — „Allerlei“: Zu unſeren Bildern. 
— „Correſpondenz.“ Illuſtrationen: Vor Metz. Das Roth- 
ſchild'ſche Schloß Ferrieres. Sedan. Dr. Johann Jacoby. 


Unter dem Titel: „Moderne Märchen“ offerirt die Payne'ſche 
Verlagsbuchhandlung in Leipzig dem deutſchen Volke ein Werk⸗ 
cheu, das in jeder Hinſicht ſeines wärmſten Intereſſes würdig 
iſt. Dieſe „Modernen Märchen? follen nicht etwa den ſchon 


vorhandenen unzähligen Märchenbüchern von Grimm, Bechſtein 


Lieferungsluſtige erſuchen wir hierdurch, 


in unſerer Regiſtratur, wo die Lieferungs- 


hiedurch bekannt gemacht wird. 


oder Anderſſen Concurrenz machen, ſie ſind überhaupt nicht für 
den beſchränkteren Horizont der Jugend, ſondern „für große 
Finder” mit Schnurrbärten und „der Falte des Ernſtes auf der 
Denkerſtirn“ berechnet. Die „gütige Fee“, welche den für die 
Größe ſeines Volks begeiſterten Verfaſſer der Modernen Mär⸗ 
chen mit ihren wunderbaren Eingebungen begünſtigt, hat ihm 
die tiefſten Geheimniſſe der Politik und ihres Treibens erſchloſ⸗ 
ſen. Sie geleitet den Verfaſſer (und den Leſer) ins Schlafzim⸗ 
mer „Napoleons des Kleinen“, wo er ruhelos, vom Gewiſſen 
gequält, über neuen Plänen brütet; ſie läßt ihn belauſchen, wie 


„Herr Ollivier und ſein Gebieter' den Erfolg in den Dienſt 


der Selbſtverwaltung preſſen wollen und den abſcheulichen Krieg 
verabreden, der bald darauf ſeine Brandfackel über zwei Natio⸗ 
nen ſchwingt; ſie enthüllt, „wie man ein Kaiſerreich (Mexiko) 
begründet“ und dann ſchmählich im Stich läßt; „wie man ſein 
eigenes Kaiſerreich begründet“ zeigt ſie mit allen Buben und 
Bübereien, die dabei eine Rolle geſpielt; wie man ein Volk 
demoraliſire“, wie man „an der Spitze der Civiliſation“ mar⸗ 
ſchirt, die Meute gegen uns Deutſche und unſere deutſchen Brü⸗ 
der in Frankreich losläßt, wie beim Zuſammenbruch der ganzen, 
auf Lüge und Tyrannei gegründeten Herrlichkeit das Loos eines 


—— — 


Juſetate. 


Bekanntmachung. 

Der zum 17. Oktober für Nawra 
anberaumte Jahrmarkt iſt mit Genehmi⸗ 
gung der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder auf den 25. d. Mts. verlegt, was 


zu beziehen: 


Thorn, den 10. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 
Der Fleiſchbedarf des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes für das Jahr 1871 ſoll 
im Submiſſions⸗Wege beſchafft werden. 


ihre Offerten verſiegelt bis zum 
14. künft. Monats (ing als 
bedingungen eingeſehen werden können, 
abzugeben. 
Thorn, den 10. Oktober 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf verſchiedeuer abgepfän⸗ 
deter Gegenſtände und Nachlaß-Sachen 
verſtorbener Stadtarmer und der im Kran⸗ 
kenhauſe und in den Hoſpitälern vere 
ftorbenen Perſonen, ſteht Auctiorstermin am 
Mittwoch den 19. d. Mts., Vorm. 
10 Uhr, im großen Rathhausſaale 
und Freitag den 21. d. M., Vorm. 
10 Uhr, im St. Jacobs⸗ und St, 

Georgen⸗Hoſpitale 
vor dem Heren Kämmereikaſſen⸗Buchhalter 
Schwarz an, zu welchem Kaufliebhaber 


— r.. . ᷣ ͤ ͤ :..... . A , , e on rn 


Soeben erſchien und iſt durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


Wellge 


Neue, revidirte und bis 


unbezwinglicher Arbeitskraft, ein uner 


lung gern zur 


Epileptiſche Krämpfe a 


Rathenower Jirillen, Sure 
Sämmtliche 


in hieſigen Lehr = Anftatten eingeführten 


Schulbücher 


„lebendigen Hundes“ dem des „todten Löwen“ vorgezogen wird; 
wie der finſtere Ruſtörer, der Tauſenden in Cayenne den lang⸗ 
ſamen Tod bereitete, auf Wilhelshöhe ein deutſches, ſehr gemäch⸗ 
liches Helena findet, wie der unſterbliche Phraſenheld Victor 
Hugo Paris, das rachſüchtige, entfittliche Ungeheuer, zur, Stadt 
der ungeheuren Gaſtfreundſchaft“ zu ſtempeln verſucht — das 
find einige Andeutungen über den Inhalt dieſer „Modernen 
Märchen“ die ſchneidend und ſchonungslos alle Bosheiten 
aufdecken, mit welchen Frankreich Deutſchlands Glück zu rauben 
trachtete und das deutſche Volk in Waffen zu heroiſchen Thaten 
zwang. 

Die „Modernen Märchen" werden mit Recht großes Auf- 
ſehen erregen und eines „märchenhaften“ Erfolges ſicher ſein. 

Das Bändchen iſt durch alle Buchhandlungen für den Preis 
von 7½ Sar. zu beziehen und in Thorn bei Ernſt Lambeck 
vorräthig. ; 


— 
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Börfen:Beridt 


Herfta, den 11. Qktör. er. 


Fonds: matt 
Rat Bentasten i.) a 32 765/8 
A AS li ill Near aut 76¼ 
Poln. TARDA % Mee ? Zꝙ Tm 6838/4 
IPUR 40/0 as RER ne ees 78 
Poſener Do, neue %% e e 82/4 
Pui ai (io Ca etd EI ER ER 9614 
Deſtern AIM sr See Shey asa ees, 817\8 
alten )) Boose RE - 5434 

Weihen: 
tober 7314 

Hoggen: feſt. 
VO o — WE PR o e 491/4 
uhr 8 48 
OcthreVepbht „ . SF E AS 
NODbE.= DEIN Rasa ster ds Me wed ed 493/8 


Fr. Chr. Schlosser’s 


Ididte 


für das deut 


Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von 
Dr. G. L. Kriegk. 
Herausgegeben von 


Dr. Oskar Jäger, Prof. Dr. Th. Creizenach und Dr. Th. Bernhardt. 


Erste Lieferung. 
Erſcheint in ca. 90 Lieferungen a 5 Sgr. 


Fr. Chr. Schlosser's Name iſt jedem Gebildeten unſeres Volkes ehrwürdig; 
ſeine „Weltgeſchichte für das deutſche Volk“ ein Denkmal ungemeinen Wiſſens und 
ſchöpflicher Bildungs⸗ und Belehrungsſchatz, iſt 


ein hochwichtiges Nationalwerk 


anerkannt und kann, namentlich in unſeren Tagen, Jedermann nur auf das Dringendſte 
zur Anſchaffung empfohlen werden. 

Die Verbreitung von „Schloſſer's Weltgeſchichte“ wird immerhin 
für die öffentliche Bildung abgeben! — 
Heft 1, ſowie ein ausführlicher Proſpectus werden don obiger Buchhand⸗ 


Einſicht mitgetheilt. 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. Killisch i 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Pince-nez ete. empfehle 


Sendung der preisgekrönten 


von 


auf die Gegenwart fortgeführte Vollsausgabe. 


einen Maaßſtab 


W. Krantz, Uhrmacher. 
Soeben erhielt ich wieder eine neue 


Chemnitzer Schreib-, Copir-, 
Anilin- u. Alizarin-Tinte, 


Reba: 

(OO ro ici 145) 
brd April 27116 
Spiritus ill 
(0:0 pro 10,000 Lite 16% 
pro Novbr. pro 10,000 Litre 161879 
— —— —— — 


Getreide- und Gelbmarkt. 
Danzig, den 11. October. Vabnpreife. | 
Weizen, friſcher, träger Markt zu ziemlich unveränderten 
Preiſen, bezahlt für bunt, gutbunt, hellbunt und gla 
120-131 Pfd. von 60—68 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Roggen flau, 120—125 Pfd. von 41—442/ Thlr. pro 2000 pr: y 
Gerſte, Heine 102 Pfd. 40 Thlr., große 113 Pfd. 45 TUR 
pr. 2000 Pfd. 
Erbſen, Futter-, weich, 40 Thlr., Kochwaare 43 Thlr., ext 
fein 45 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Hafer nicht gehandelt. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Weißes Klee 16 Thlr. pr. Ctr. bezahlt. 


Stettiu, Montag, 10. Oct., Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 66-72, per October 7254, per Oktbr.⸗Novbr⸗ 
721/4 per Frühjahr 71. 
Roggen, loco 44 — 50, per Oct.-Nov. 461/4, per Novbr⸗ 
Dezbr. 4684, per Frühjahr 491,4 Br. 
Rüböl, loco 13%, Br., pr. October 13%, pr. Frühjahr 100 
Kilogramm 27½ Br. 
Spiritus, loco 16, pr. Okt. 161/13, per Frühjahr 161%. 
— — — ͤ — — 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 12. Oktober. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck: 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 7 Zoll. 


— — 


Feldpoſt-Brief-Couverts 
nach dem Gutachten der General- Pol”. 
Direktion des Norddeutſchen Bundes al’ 
gefertigt, ſind ſtets vorräthig 

100 Stück 10 Sgr, 


2 Pfennige 
bon y 
Ernst Lambeck 


Portraits 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm vol 
Preußen, Sr. Königlichen Hoheit des 
9 9 Preußen und vom Gr 
marck in otolit i 
ree En hochromie empfieh 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Fahnen, Illuminations⸗Sachen. 
Preis⸗Verzeichniſſe verſendet 


1 ” 
in der Buchhandlung 


Speiſe⸗Kartoffeln 
blaue, rothe, weiße, frei ins Haus geliefert 
Bestellungen nimmt entgegen: Frau BO 
salie Neumann Seeglerſtraße Nr. 11% 


woſelbſt au roben au j it zu 
baben 8 ® mide ee 
re bit kk ED BEA ER TES Se 
Kanarienvögel zu verk. Brücken“ 
ſtraße Nr. 12, odie 1 


zu billigſten 


Eb Wohnung 2 Tr. hoch iſt ſofort 
zu vermiethen bei 
Herrmann Cohn, Nr. 429, _ 


(fi möbl. Zimmer nach vorne heraué 
iſt zu vermiethen Schülerſr. 448. 


— eee nee 


Kier Zimmer zu vermiethen 


eingeladen werden. a 
Thorn, den 10. Okteber 1870. 
Der Wagiſtrat. 

; Auction. 
Morgen Freitag Nachmittag 2 Uhr 
follen verſchiedene beim Umzuge zurück⸗ 
gelaſſene Gegenſtände, als: Stühle, Tiſche, 
Haus- und Küchengeräthe, ein Kinder⸗ 


„ wazen, 2 Futterkaſten, Pferdegeſchirre rc. 


in öffentlicher Auktion verkauft werden im 
Hauſe der Neumann ¡der Erben, Brom» 
berger Vorſtadt. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf. 
Willens mein Tuchgeſchäft aufzugeben, 


wünſche mit meinem Waarenlager he: 
zu räumen, weshalb ich ſämmtliche Artikel 


u den 
allerbilligſten Preiſen 


aus verkaufe, was einer geneigten Beach⸗ 


tung empfehle. 
Ber A. C. Hirschberger. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


empfiehlt die Buchhandlung 
pfeh E. F. Schwartz. 


Desgl: bringe mein Lager von Schreib- 
und Zeichen Materialien in empfehlende 
Erinnerung. E. F. Schwartz. 


H. Schmidt'ſche Waldwollwatte 
und Oel, ſowie Waldwoll- Unterkleider, 
Strickgarn u. ſ. w. für Rheumatismus⸗ 
Leidende, find, nebſt genauer Gebrauchs⸗ 
Anweiſung, für Thorn und Umgegend nur 


allein ächt zu haben bei a 

=. ee C. Petersilge. 

Des alten cd Thomas 

einundzwanzigſte Prophezeiung 
für die Jahre 1870 und 1871. 


Preis 1 Sgr. 
wieder zu haben bei Ernst Lambeck. 


Maſchinennähereien 
in und außer dem Hauſe werden auf das 
Billigſte und Sauberſte ausgeführt und 
wird um gütige Beachtung gebeten. 
Bäckerſtraße 167. 


/ 


ferner feinfte Carmin- u. brillante 

blaue Copir⸗Tinte 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
Ed. Beyer in Chemnitz, und empfehle 
ſolche in Flaſchen zu 1½, 2, 2½, 3½ 
4, 6, 7½ nnd 10 Sgr. Sy 

Ernst Lambeck. 
Bon nun an wieder zu haben: 


Meter⸗ Lineale 


fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bau⸗ 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., auf 
denen das alte und das neue Längen⸗Maaß 
mit großer Accurateffe zum Vergleiche auf: 
getragen find und zwar in Länge von Ya 
und Ya Meter, und auf dieſen abftufend 
bis auf 1 Linie reſp. 1 Millimeter. 
Selbige fein polirt, offerire zu dem ſehr 
billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1½ Sgr. 
Ernst Lambeck. 
Einen tüchtigen und ſoliden 


Colporteur 
ſucht gegen angemeſſene Provijion 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Gerſtenſtraße 98., 3 Tr. 

— — ee 
Ni obere Wohnung in meinem Haul! 
iſt ſofort zu vermiethen. 

Bromb. Vorſtadt. Pastor. _ 


(Ei: eleg. möbl. Zimmer fofort zu ver" 
Baderſtraße 81., 2 Tr. 


roße und kleine Wohnungen zu ver” 
miethen 


. Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 8. 
Imöbl. Zim, part, zu derm. Neuſt. Markt 214 g 
Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberſtr. 281. 


Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag den 13. Oktober: „Er 
ziehung macht den Menſchen“, Luſtſpiel 
in 5 Aufzügen von C A. Görner. e 
Roſa: Fr. Blattner. Ulrike: Frl 
Segiſſer. Graf Ravenfels: Hr. Proz 
Baron Lauten: Hr. Großmann. Spekſtein! 

Hr. Sievers. Quäke: Fr. Borchard. 
Die, Direction des Stadttheaters 
Adolf Blattner. 


Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rh. 
Dom. Bielawy offerirt beſte große 


